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Mittwoch, den 14. März 


1900. 


Zum Fleiſchſchaugeſetz. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath 
bat in feiner Schlußſitzung ein Telegramm an den 
Kaiſer abgeſandt, in welchem betont wird, daß 
allein das Fleiſchſchaugeſetz in der vom Reichstage 
angenommenen Faſſung im Stande ſei, die ſchwer 
ums Daſein kämpfende deutſche Landwirthſchaft 
vor dem unlauteren Wettbewerbe des Auslands 
zu ſchützen. Der Kaiſer hat dem Staatsrath 
ſ. Z. mahnend zugerufen, daß extreme Mittel 
zur Unterſtützung der Landwirthſchaft zu vermeiden 
ſeien. Der Kaiſer hat durch den Staatsſekretär 
Grafen Poſadowsky im Reichstage zu erkennen geben 
laſſen, daß er heute noch ebenſo denkt, wie er 
fi vor Jahr und Tag dem Staatsrath gegen: 
über geäußert hatte. Ein vollſtändiges Fleiſch⸗ 
einfuhrverbot, wie es der Reichstag in der zweiten 
Leſung des Freilhichaugefeges beſchloſſen, darf 
daher trotzdem nicht auf die Zuſtimmung des 
Bundesraths rechnen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ warnt die Regierung dringend 
vor einem Kompromiß, durch das ſich die Regierung 
bezüglich eines geſetzlichen Einfuhrverbots binde. 
Die Regierung beſitze jetzt alle in dieſem Betracht 
erforderlichen Vollmachten, ohne daß ſie zu deren 
Anwendung in Fällen, in denen dieſelben nicht 
ſachlich geboten iſt, gezwungen wäre. Will die 
Reichstagsmehrheit die Vollmachten, die der Bundes⸗ 
rath beſitzt, in dem ſogen. Fleiſchſchaugeſetz nicht 
unangetaſtet laſſen, ſo mag es ſcheitern; dann iſt 
es „auch noch ſo“; denn der hygieniſche Werth 
des Geſetzes iſt nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung ohnehin geringfügig. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt zu den Proteſt⸗ 
kundgebungen gegen das Fleiſchſchaugeſetz: Wird 
dieſer Appell „an die öffentliche Meinung“ ſein 
Ziel erreichen? Wir hoffen es nicht, aber wir 
fürchten es. Die Erfahrung ſeit dem Rücktritt 
des Fürſten Bismarck ſpricht dafür. Ihn hat 
der Entrüſtunge rummel der öffentlichen Meinung 
ſelbſt zu Zeiten kalt entſchloſſen gefunden, wo er 
in der Volksvertretung nur ganz kleine Minoritäten 
für ſich hatte. Jetzt beugt die Regierung ſich vor 
ihm, ſelbſt wenn die Mehrheit auf ihrer Seite iſt. 

Wenn die Regierung ſich vor einem ver⸗ 
ſtändigen „Entrüſtungsrummel“ beugt, wie 
in Sachen des Fleiſchbeſchaugeſetzes, der lex Heinze 
etc., dann kann man ihr nur gratuliren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 13. März 1900. 
Der Kaiſer trifft heute (Dienſtag) Abend 
in Kiel ein, und zwar von Bremen aus, wo⸗ 
ſelbſt der Monarch nach einem Abſtecher nach 
Helgoland am Montag angekommen war. Am 
Mittwoch wird Se. Majejtät in Kiel den aus 
Oſtaſien heimgekehrten Panzerkreuzer „Deutſch⸗ 
land“ beſichtigen, am Donnerſtag dem Stapellauf 
des ruſſiſchen Panzerkreuzers „Askold“ und dann 


Die Nomaden. 
Humoreske nach dem Ungariſchen von 
Arthur Richter. 

. (Nachdruck verboten.) 

Die biederen Einwohner der weit und breit 
berühmten Gemeinde Balint ſchwärmten für den 
vom Erzherzog Joſeph mit Hingabe verfolgten 
Plan, die in Ungarn noch vielfach dem Nomaden⸗ 
leben ergebenen Zigeuner zu „koloniſiren“, d. h. 
fie ſeßhaft zu machen. Das ganze Dorf ftrömte 
an einem Sonntag Nachmittag zuſammen, hielt 
großen Rath und beſchloß, etwas zu dieſem 
humanen Werke beizutragen, und wenigſtens 
nz Seer mil Gelegenheit zu einem ge⸗ 

elten, modernen Civiliſation en 
Sale u Mac, Civiliſati tſprechenden 

m Dorfende ſtand ſeit Jahren ein immer 
noch ſtattliches Wohnhaus leer 8 hen Kein 
Bettler mochte es beziehen; die Leute glaubten, 
die Cholera wohne darin, ſeitdem dieſe ſchreckliche 
Krankheit ſämmiliche Eigenthümer und bberech⸗ 
tigten bis aufs letzte Glied ausgerottet hatte. 

Nun, klügelte der weiſe Balinter Gemeinde⸗ 
rath, den fac mem wird dieſes Haus ſchon recht 
fein, die find nicht fo empfindlich. 

Der Notar des Dorfes meinte überdies, der 
Kolonifationsgedanfe würde der Gemeinde viel 
Ruhm und Ehre bringen. Die Sache käme 
möglicherweiſe in die Zeitungen, die Welt würde 
auf dieſem Wege erfahren, wie eifrig die Ge⸗ 
meinde Balint an der Verwirklichung dieſer Ideen 
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der Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen 
Heinrich beiwohnen. Die Rückkehr nach Berlin 
erfolgt am Donnerſtag Abend. 

Die Anſprache des Kaiſers an die 
in Wilhelmshaven vereidigten 800 Marine⸗ 
rekruten lautete etwa: Nach dem mir ſoeben ge: 
leiſteten Eide ſeid Ihr nunmehr Angehörige der 
deutſchen Marine. Es iſt von jeher für jeden 
braven Deutſchen eine hohe Ehre geweſen, das 
Waffenkleid, das Kleid des Kaiſers, zu tragen. 
Das muß auch für Euch eine Ehre ſein, um ſo 
mehr, als Ihr dazu berufen ſeid, das deutſche 
Anſehen im Auslande hoch zu halten, zu ſtärken 
und zu fördern. Ich erwarte von Euch, daß Ihr 
Eures Eides eingedenk ſeid und jeder Zeit, an 
welchen Orten es auch immer fei, Eure Pflicht 
für Kaiſer und Vaterland unbedingt und treu er⸗ 
füllen werdet. 

Herr v. Miquel iſt der Mann des Kaiſers, 
trotzdem es ihm bisher nicht gelungen iſt, für die 
Kanalvorlage günſtige Ausſichten zu eröffnen. 
Der Miniſter hat nämlich vom Kaiſer nach ſeiner 
Geneſung ein äußerſt gnädiges Handſchreiben er⸗ 
halten, in dem der Monarch der Hoffnung Aus⸗ 
druck giebt, daß die Kräfte des hochverdienten 
Staatsmannes noch lange dem Staate und dem 
Reiche erhalten bleiben mögen. Jedenfalls ſei 
der Kaiſer gewillt, allen Wünſchen des Miniſters, 
die deſſen völlige Wiederherſtellung und Kräftigung 
fördern könnten, im vollſten Maaße Rechnung 
zu tragen. 

Der langjährige Reichstags⸗ und preußiſche 
Landtagsabgeordnete Ludolf Pariſius, 
einer der Veteranen der freiſinnigen Volkspartei 
und das allzeit getreue Echo Eugen Richters, iſt 
im 73. Lebensjahre einem Herzleiden erlegen. 
Seit einigen Jahren hatte Pariſius ſeine parla⸗ 
mentariſche Thätigkeit aufgegeben und ſich darauf 
beſchränkt, ſchriftſtelleriſch ſeiner Partei zu nützen. 

Der Reichskanzler hat nach einer 
Mittheilung der „Nordd. Allg. Zig.“ in Gegen⸗ 
wart des Staatsſekretärs des Reichsjuſtizamts 
Dr. Nieberding eine Anzahl Vertreter der Kunſt 
und Wiſſenſchaft empfangen. Aus der mit den 
Herren geführten Unterhaltung über die lex 
Heinze habe ſich ergeben, daß über die Trag⸗ 
weite der Regierungsvorlage und über die ihr zu 
Grunde liegenden Abſichten noch erhebliche Miß⸗ 
verſtändniſſe obwalteten. Die erſchienenen Herren 
verkannten die Berechtigung einiger ihnen bezüglich 
des ſogen. Theaterparagraphen gemachten Vor⸗ 
ſtellungen nicht, vermochten aber die Beſorgniß 
nicht zu unterdrücken, daß die Faſſung der vor⸗ 
geſchlagenen Beſtimmungen zu einer gefährlichen 
Willkür in den Kreiſen der unteren Polizeiorgane 
führen und von den Richtern anders ausgelegt 
werden könnten, als ſie die Regierung verſtanden 
wiſſen wolle. Der Reichskanzler betonte, daß es 
weder in ſeiner noch in der Abſicht der verb. 
Regierungen läge, der künſtleriſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit hemmende Schranken zu 
ſetzen. So wie der Theaterparagraph jetzt vor⸗ 
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arbeite, ja, dem Erzherzog ſelbſt käme es zu 
Ohren, und es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß er 
dann ſeiner Anerkennung durch ein Geſchenk — 
vielleicht in Form einer Feuerſpritze für die 
ſpritzenloſe Gemeinde — Ausdruck verleihen würde. 

Die Feuerſpritze fand allgemeinen Beifall. 
Die Balinter blickten ſehnſüchtig nach den braunen 
Nomaden aus, um das Koloniſationswerk be⸗ 
ginnen zu können. 

Der Wunſch fand bald Erfüllung. Nach 
kaum vier Tagen erſchien eine wohl aus fünfund⸗ 
dreißig Köpfen beſtehende Zigeunerkarawane, $- 
mit Kind und Kegel, Wagen und Zelten. 

Kaum, daß die braune Schaar auf der Ge⸗ 
meindewieſe — diesmal ohne jeden Einſpruch der 
Behörden — die Zelte aufgeſchlagen hatte, zog 
der Gemeinderath Balints, mit dem Ortsvorſteher 
an der Spitze, hinaus und ließ vor dem Zelte 
des Zigeuner⸗Woiwoden die Trommel rühren. 

Selbſt die erfahrenſten Veteranen der Bande 
vergingen ſchier vor Neugier, was dieſe feierliche 
Ceremonie zu bedeuten hälte. 

Der Ortsrichter erklärte dann in ſchön ge⸗ 
ſetzter Rede, die Gemeinde Balint wünſche, eine 
anſtändige, ehrliche Zigeunerfamilie zu „koloni⸗ 
ſiren“ und fei entſchloſſen, zu dieſem Zwecke das 
am Ende des Dorfes ſtehende Haus ſammt an⸗ 
grenzendem Grundſtück völlig koſtenlos zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die betreffende Zigeuner⸗ 
familie müſſe ſich lediglich verpflichten, dem 
Nomadenleben zu entſagen und fortan ein civili- 
firtes, ſeßhaftes Daſein zu führen. 


liege, ſei er für die Regierung un annehm⸗ 
bar. Der Reichskanzler ſagte ſchließlich ſeinen 
Schutz gegen etwaige Uebergriffe der Geſetzgebung 
auf dem in Rede ſtehenden Gebiete zu, bemerkte 
aber, daß weite Schichten des Volkes andere An⸗ 
ſchauungen hätten, als in Gelehrten⸗ und Künſtler⸗ 
kreiſen beſtehen, die ebenfalls Anſpruch auf amt⸗ 
liche Beachtung erheben. Die Aufgabe der Geſetz⸗ 
gebung ſei es, hier die richtige Mitte zu halten, 
ohne in Extreme zu verfallen. — Das ſieht bei⸗ 
nahe wieder wie ein Kompliment gegen das 
Centrum aus. 

Ein warnendes Zeichen. Unter 
dieſer Ueberſchrift ſchreibt die ſozialdemokratiſche 
„Münchener Poſt“ u. A.: Die Wahl in Kalbe⸗ 
Aſchersleben (wobei der Sozialdemokrat dem 
Nationalliberalen Placke unterlag) iſt ein Erfolg 
der Flottenagitation .. . Erſtens hat 
die Marine⸗ und Kolonialſchwärmerei die Frei⸗ 
finnigen und die Agrarier unter einen Hut gebracht, 
zweitens hat ſie jene Lauen und Indifferenten in 
Bewegung geſetzt, an denen es noch in jedem 
Wahlkreiſe einen großen Vorrath giebt, und die 
ſonſt der Wahl fernbleiben ... Was in Kalbe⸗ 
Aſchersleben paffirte, könnte ſich auch anderswo 
wiederholen. Das iſt ein warnendes Zeichen. 
Sollten wir bis jetzt nicht etwa die Wirkungen 
der Flottenagitation unterſchätzt haben?“ 

Im preußiſchen Miniſterium für Handel und 
Gewerbe iſt der Entwurf einer Polizeiverordnung 
über den Verkehr mit Mineralölen ausge⸗ 
arbeitet worden, deſſen Wortlaut im Staatsan⸗ 
zeiger mitgetheilt wird. Durch dieſe Veröffent⸗ 
lichung ſoll den Intereſſentenkreiſen Gelegenheit 
gegeben werden, etwaige Wünſche zu dem Ent⸗ 
wurf rechtzeitig zur Kenntniß des Miniſteriums 
zu bringen. 
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Deutſcher Reichstag, 


165. Sitzung vom 12. März. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Frhr. v. Thielmann, Direktor Dr. v. Buchka, 
Präſident Koch. Das Haus iſt ſchwach beſucht. 
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Dritte Berathung der allgemeinen Rechnung 
über den Etat 1895/96, wird ohne Debatte 
erledigt. 

Dritte Berathung der endgiltigen Ueberſicht 
des Etats für Oſtafrika und Togo 1896/97, für 
Kamerun, Togo und Südweſtafrika 1897/98, 
der zweiten vorläufigen Ueberſicht des Etats für 
Oſtafrika 1897,98 und der vorläufigen Ueberſicht 
des Etats ſämmtlicher a feikaniſcher Schutzgebiete 
1898, wird ohne Debatte erledigt. 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
Aenderungen im Münzweſen. Abg. Speck 
(Ctr.) als Referent berichtet über die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) theilt mit, er 


Die Zigeuner ſahen ſich gegenſeitig erſtaunt 
an. Dann hielten ſie großen Rath, natürlich in 
ihrem Uridiom, das Niemand verſtand. 

Nach einer Weile trat der alte Woiwode vor 
und begann die Unterhaltung mit den Vätern 
Balints. 

„Wir danken recht ſchön für den gütigen 
Willen,“ ſprach der Alte, und ſtützte ſich ſchwer 
auf das dicke, ſilberbeſchlagene Abzeichen feiner 
Würde, —, „aber die Sache hat doch viel Be⸗ 
denkliches.“ 

„Und das wäre?“ 

„Alſo erſtens: Was zahlt die Gemeinde?“ 

„Die Gemeinde bezahlt bie Arbeit, die ge⸗ 
leiſtet wird.“ 

„Die wird 
gefordert.“ 

„Iſt es denn nicht genug, daß wir Euch ein 
ſchönes Haus und ein großes Grundſtück ſchenken?“ 

„Haus iſt Haus, ganz recht: davon kann der 
Menſch aber nicht leben. Sind denn im Hauſe 
auch Möbel?“ 

Die Gemeinderäthe blickten ſich verlegen an. 
Richtig, daran hatte Niemand gedacht. Was 
wird die Welt ſagen, wenn es bekannt wird, daß 
Balint die Zigeuner in einem „unmöblirten 
Haufe” eiviliſiren will. 

Nach kurzem Wortwechſel wurde beſchloſſen, 
auf Koſten der Gemeinde einige alte Möbelſtücke 
anzuſchaffen. 

Die Einrichtungsfrage machte aber mehr 
Schwierigkeiten, als man vermuthet hatte. Der 


anderwärts auch nicht umſonſt 


werde bei Artikel IV (Einziehung der Thaler) Aus⸗ 
zählung beantragen. 

Zur Debatte ſteht zunächſt Artikel I (Ein⸗ 
ziehung der 5 Mark⸗Stücke in Gold) und die 
Reſolution der Kommiſſion, bei Neuausprägung 
von Goldmünzen auf eine vermehrte Ausprägung 
von Kronen hinzuwirken, ſowie Artikel IV (Reichs⸗ 
ſilbermünzen pro Kopf 15 Mark; Einziehung der 
Landesſilbermünzen ſoweit, als die hierdurch ent⸗ 
ſtehenden Verluſte in dem aus den Neuprägungen 
ſich ergebenden Münzgewinne eine Deckung 
finden.) 

Hierzu liegt vor ein Antrag Schwarze, wo⸗ 
nach Landesſilbermünzen inſofern einzuziehen find, 
als ſolche für die Neuprägung und deren Koſten 
erforderlich ſind. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) Das beſte an dem 
Geſetze ſei, daß es lange Zeit brauche, um zur 
Durchführung zu kommen. Die Hauptſache ſei 
eine Vermehrung des Goldbeſtandes der Reichs⸗ 
bank, um hohen Zinsfuß zu vermeiden. Man 
möge anerkennen, daß es ſich bei dem Geſetze um 
einen poſitiven Schritt im Sinne der Goldwährung 
handle. Der Artikel IV der Kommiſſion ſei eben⸗ 
ſo undurchführbar wie der Antrag Schwarze. 
Redner beantragt von Neuem einen zurückgezogenen 
Antrag Schwarze zu Artikel IV, zur Neuprägung 
Silberbarren anzukaufen. 

Abg. Rettich (konſ.) hat die ſchwerſten 
Bedenken gegen die Einziehung der Thaler, zumal 
bei der jetzigen Tage des Goldmarktes. Redner 
wird dem Antrag Arendt zuſtimmen. 

Abg. Herold (Ctr.): Seine Partei ſei 
darein einig, daß die Vo rlage einen Einfluß auf 
die Währungsfrage nicht habe. Der Thaler paſſe 
nicht in das Markſyſtem. Der Antrag Schwarze 
wolle den derzeitigen Silberbeſtand intakt laſſen. 

Staatsſekretär Freiherr. v. Thielmann 
(auf der Tribüne faſt unverſtändlich) bezeichnet 
den Antrag Arendt, der einen der Vorlage grund⸗ 
ſätzlich ſich entgegenſtehenden Standpunkt einnehme, 
als nicht annehmbar. Redner weiſt daraufhin, 
daß aus dem gewonnenen Silber nicht nur Fünf⸗ 
ſondern hauptſächlich die beliebten Zweimarkſtücke 
gepräg: werden ſollen. Die Reichsbankſtellen hätten 
feſtgeſtellt, daß die Thaler für den Verkehr nicht 
überall beliebt ſeien, wogegen z. B. von der 
Handelskammer in Weſtfalen eine Begehrtheit der 
Fünfmarkſtücke feſtgeſtellt worden ſei. Der Antrag 
Schwarze ſei zwar der Vorlage nicht konform 
aber doch annehmbar. 

Abg. Dr. Schön lank (Soz.) erklärt, feine 
Partei werde für die Vorlage, eventuell für den 
Antrag Schwarze ſtimmen. 

Abg. Büſing (natl.) (auf der Tribüne fait 
unverſtändlich) meint, die Thaler könnten um ſo 
leichter entbehrt werden, als ſie im Verkehr, als 
nicht vollwerthig, wie Scheidemünzen behandelt 
würden. 

Reichsbankpräſident Dr. Koch: Die Bedenken 
der Abgg. Dr. Arendt und Rettich gegen die 
Einziehung der Thaler ſeien unbegründet. Die 
DB 
Woiwode forderte nämlich fünfunddreißig Betten 
und fünfunddreißig Stühle, denn, ſo behauptete 
er, die Familie beſtehe aus fünfunddreißig Mit⸗ 
gliedern und die ganze Karawane bilde eine Fa⸗ 
milie. 

Schließlich einigte man ſich doch dahin, daß 
in dem Haufe nur ein Ehepaaar wohnen ſolle 
mit ſeinen Kindern. 

Das erwählte Ehepaar war Balaton Feri 
und Kekeres Maria. Feri, ein ſchöner, vollbär⸗ 
tiger, kräftiger Mann, Maria ein ſchwarzäugiges 
Zigeunerweib, das ſogar vom Spinnen etwas 
verſtand, aber auch auf dem Rücken eines Pferdes 
Beſcheid wußte. Drei kleine Zigeunerkinder ver⸗ 
vollſtändigten den engeren Kreis der „Familie.“ 

Uebrigens konnte das Paar ſogar einen behörd⸗ 
lichen Trauſchein vorzeigen und wurde daher ein⸗ 
einſtimmig als würdig befunden, von der Gemeinde 
Balint „koloniſirt“ zu werden. 

Nun ergriff der Auserwählte Feri das Wort. 
Auch er hatte ſpecielle Wünſche. 

„Vor Allem brauche ich ein Pferd,“ ſprach er 
in beſtimmtem Tone. 

Die Gemeinderäthe waren ſichtlich betroffen. 

„Das iſt natürlich,“ erklärte Feri, „irgend 
eine Beſchäftigung muß ich doch wählen, wenn ich 
hier bleibe.“ 

„Welche Beihäftigung ſoll Dir denn das 
Pferd ermögtichen?“ 

„Ich will Pferdehandel treiben,“ erwiderte 
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Abnahme der Thalerſtücke beweiſe das Bebürfni 
nach Scheidemünzen, und dieſem Bedürfniß ſolle 
entgegengekommen werden. 

Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) erklärt ſich mit der 
Vorlage einverſtanden. Seine Partei werde für 


den Antrag Schwarze, aber gegen den Antrag 


Arendt ſtimmen. 

Abg. Freiherr v. Schele⸗Wunſtorf (b. k. F.): 
In 40 bis 50 Jahren werde allgemein die 
Doppelwährung herrſchen. Es wäre daher verkehrt, 
jetzt die Thaler zu beſeitigen. 

Abg. Brömel (fr. Bag.) ſchließt ſich dem 
Abg. Fiſchbeck an. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Unter dem gegen⸗ 
wärtigen Stand der Währungsverhältnifie habe 
kein Erwerbszweig ſoviel zu leiden, wie die Land⸗ 
wirthſchaft; Vortheil hätten nur die Kapitaliſten. 
Die Goldbeſtände der Reichsbank hätten ſich unter 
der Leitung des Reichsbankpräfidenten Dr. Koch 
um eine Viertelmilliarde verſchlechtert. 

Abg. Kirſch (Ctr.): Das Fünfmarkſtück ſei 
eine wenig beliebte Münze. Künftig ſollten des⸗ 
halb mehr Zweimarkſtücke ausgeprägt werden. Die 
Faſſung des Artikels I ſei nicht klar. 

Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann: 
Artikel J ſei ſo klar gefaßt, daß ihn Jeder ver: 
ſtehen müſſe. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. F.) kritiſirt die 
Geſchaftsführung des Reichsbankpräſidenten Dr. 
Koch. Die Goldwährung liege nur im Intereſſe 


des internationalen jüdiſchen Großkapitals, der 


ſogenannten Hochzinſenpolltik. 
Es folgen Bemerkungen der Abgg. Gamp und 


Arendt. Hierauf ſchließt die Diskuſſion. 
Präfident Graf v. Balleſtrem ſchlägt 
vor, die Abſtimmung über Artikel I und IV 


auszuſetzen. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) kündigt an, je nach 
Ausfall der Abſtimmung über Artikel IV inen 
Artikel IVa beantragen zu wollen. Abg. Singer 
(Soz.) hält dies geſchäftsordnungsmäßig für un⸗ 
möglich. 

Präſident Graf v. Balleſtrem läßt ab⸗ 
ſtimmen über ſeinen Vorſchlag, derſelbe wird 
angenommen; die Abſtimmung wird alſo aus⸗ 
geſetzt. 

Artikel II 


Es folgt die Debatte über 


(Außerkursſetzung der 20 Pfennigſtücke.) Nach 


unerheblicher Debatte 
ſtimmung ausgefegt. 
ingegangen iſt ein Antrag Arendt, einen Ar⸗ 
tikel IVa einzuſchieben, wonach Niemand ver⸗ 
pflichtet iſt, Fünfmarkſtücke im Betrag von mehr 
als 1000 Mark, die übrigen Reichsſilbermünzen 
im Betrag von mehr als 50 Mark in Zahlung 
Abg. Dr. Arendt (Rp.) beantragt 
Ausſetzung der Diskuſſion über ſeinen Antrag. 
Präſident Graf v. Balleſtrem läßt dies nicht 
zu, nach dem vorangegangenen Beſchluß des 
Hauſes. Abg. Dr. Arendt (Rp.) begründet 


wird auch hier die Ab⸗ 


nunmehr ſeinen Antrag und will denſelben eventuell 


an die Kommiſſion zurückverweiſen. 
Ueber Artikel V findet keine erhebliche 
Die Kommiſſion hat einen Artikel VI bean⸗ 
tragt, wonach der Bundesrath ermächtigt wird, 
Fünfmarkſtücke und Zweimarkſtücke als Denk⸗ 
münzen in anderer Prägung herſtellen zu laſſen. 
Hierzu liegen vor ein redaktioneller Antrag Kirſch 
und ein Antrag Fiſchbeck auf Streichung des 
Artikel VI. Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) begründet 


den Antrag. Es ſei bedenklich, dem Bundesrath 


eine ſolche Vollmacht zu geben. In der Sache 
ſelbſt könnte leicht aus der Beſtimmung eine 
Unſitte entſtehen. 

Es folgen Bemerkungen der Abgg. Kirſch, 
Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann, Abg. Gamp. 

Hierauf ſchließt die Diskuſſion. Der Referent 
berichtet über die Petitionen zum Geſetz. Die 
Abſtimmung wird aus geſetzt. Hierauf vertagt 
ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr Tages- 
ordnung: 1) Rechnungsſachen; 2) „lex Heinze“; 3) 
Reſt der heutigen Abſtimmung. 

(Schluß 5 Uhr.) 


einzuwenden, und man beſchloß, dem Zigeuner ein 
Pferd zu leihen, deſſen Preis er in Raten zu⸗ 
rückerſtatten müſſe. Der Ortsrichter wurde aus⸗ 
erſehen, dem Feri einen Gaul ſeines Stalles zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Noch am ſelben Tage begann die Einrichtung 
des Hauſes. Das Ehepaar gefiel den Dorfbe⸗ 
wohnern. Man lieh ihnen nicht nur das verlangte 
Pferd, ſondern auch Schweine. Gänſe, Hühner, 
Hausgeräthe, Brennholz und ſonſt noch alles in 
Hülle und Fülle, was nur eine anſtändige koloni⸗ 
firte Zigeunerfamilie für die erſte Zeit ihrer Civili⸗ 
ſation gut gebrauchen kann. 

Die Sache ging überhaupt ſehr ordnungs⸗ 
mäßig vor ſich. Der neue Bürger leiſtete vor 
dem verſammelten Gemeinderathe den feierlichſten 
Eid, daß er die Geſetze des Dorfes reſpektiren 
und als ehrlicher Bürger leben wolle. Die Zigeu⸗ 
ner weinten vor Rührung. Auch der Ortsrichter 


vergoß einige Thränen. Der Notar reichte dem 


Balaton Feri freundſchaftlichſt beide Hände. 


Der im Urzuſtand verbliebene Reſt der Zigeuner⸗ 
karawane ſtrich vor dem Hauſe des „Koloniſirten“ 


und im Dorfe herum. So viel Diebſtähle an 


Geflügel und Wäſcheſtücken kamen in Balint in 
zehn Jahren nicht vor, wie an dieſem einen Tage. 

Schließlich, als dem Herrn Notar der Tabaks⸗ 
beutel aus der eigenen Taſche entwendet wurde, 
bekam man die Wirthſchaft ſatt, und der Orts⸗ 
richter ließ vor dem Zigeunerhaus den Befehl 
publiciren, daß die Karawane Balint innerhalb 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 12. März. 


Die Berathung des Kultusetats wird mit 
der am Sonnabend abgebrochenen Debatte über 
die höheren Lehranſtalten fortgeführt. 

Abg. Dr. Glattfelter (Ctr.) glaubt, daß 
für das mediciniſche Studium die Kenntniß des 
Griechiſchen nicht zu entbehren iſt. Erfreut ſei 
er, daß die Regierung der Beſeitigung der ſog. 
Abſchluß⸗ Prüfung näher getreten ſei. — Abg. 
Dr. Göbel (Ctr.) warnt vor Ueberbürdung der 
Lehrer. Die humaniſtiſche Bildung ſei ein uner⸗ 
ſchöpflicher Schatz für das ganze Leben. — Abg. 
v. Knapp (natl.) tadelt den geringen Betrag 
des Dispoſitionsfonds, aus dem die Ausgaben zur 
Gewährung von Reiſeſtipendien beſtritten werden. 

Abg. Dr. Kropatſchek (konſ.) betont die 
Leiſtungen der humaniſtiſchen Gymnaſien. Alle 
Koryphäen der Wiſſenſchaft auf allen Gebieten 
ſeien aus den Gymnaſien hervorgegangen. Die 
Frage der Realgymnaſien ſei allerdings akut bei 
uns geworden. Viele der Forderungen, die hier 
neu aufgeſtellt werden, ſo namentlich Entlaſtung 
der Direktoren von unnöthigem Schreibwerk, 
Verminderung der Schülerzahl in den Klaſſen 
(keine Klaſſe ſollte über 30 Schüler haben); 
Gleichſtellung der Lehrer mit den Richtern in der 
Beſoldung. — Diefe Forderungen hat die „De⸗ 
zember⸗Konferenz“ bereits geltend gemacht. Schließ⸗ 
lich begründet Redner einen von ihm geſtellten 
Antrag, der verlautet: 1. Den zweiten Nachtrag 
zum Normaletat dahin zu ändern, daß den Ober⸗ 
lehrern an ſtaatlich unterſtützten Anſtalten die 
gleich feſte Zulage gewährt wird, wie den an ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten; 2. eine Beſſerſtellung der Zeichen⸗ 
und Volksſchullehrer. 

Abg. Dr. Arendt (frkonſ.) billigt den An⸗ 
trag Kropatſcheck, dem auch ſeine Freunde zu⸗ 
ſtimmen werden. Der ſchwerſte Fehler der huma⸗ 
niſtiſchen Gymnaſien ſei das Berechtigungs⸗ 
Monopol, das man im wohlverſtandenen Intereſſe 
dieſer Anſtalten beſeitigen ſollte. — Kultusminiſter 
Studt erklärt, daß er nicht beabſichtige, von 
den Beſchlüſſen der Dezember⸗Konferenz abzugehen. 
Die Organiſation der humaniſtiſchen Gymnaſium 
ſei bisher nach dieſen Konferenz⸗Beſchlüſſen er⸗ 


folgt; er beabſichtige nicht, in Zukunft davon ab⸗ 


zuweichen. 

Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) verlangt die Er⸗ 
richtung eines katholiſchen Progymnaſiens an 
Stelle des geplanten paritätiſchen in Münſter in 
Weſtfalen. Was der Volksoſchule recht iſt, müſſe 
dem Progymnaſium billig ſein. — Miniſter 
Studt erwidert, daß hinſichtlich des Progymna⸗ 
ſiums für ihn der Beſchluß des Allgeordnetenhauſes 
vom Jahre 1863 maßgebend ſei. Die Gleich⸗ 
ſtellung der Volksſchule mit dem Progymnaſium 
gehe nicht an; die erziehliche Bedeutung beider ſei 
grundverſchieden. 

Abg. Krawinkel (natl.) hebt hervor, daß 
auch der Unterricht in den modernen Sprachen ſo 
ertheilt werden könne, daß er geiſtbildend wirke. 
Den geringen induftriellen Aufſchwung des Oſtens 
der Monarchie bringt Redner in Zuſammenhang 
mit der großen Zahl der humaniſtiſchen Abitu⸗ 
rienten in dieſen Landestheilen. In Hamburg 
liege das Verhältniß der humaniſtiſchen zu den 
realiſtiſchen Abiturienten umgekehrt wie im öſtlichen 
Preußen. 

Abg. Dr. Hahn (bei keiner Partei) findet 
die Verhältniſſe des Oſtens nicht von den huma⸗ 
niſtiſchen Gymnaſien, ſondern von den wirthſchaft⸗ 
lichen Vorbedingungen des Landes abhängig. Die 
Verhältniſſe in Hamburg erklären ſich einfach da⸗ 
raus, daß dort weder die wirthſchaſtlichen noch 
die geſellſchaftlichen Verhältniſſe zum humaniſtiſchen 
Studium anregen. 

Abg. Stychel (Pole) beklagt ſich über die 
Ueberfüllung des Mariengymnaſiens in Poſen. 
— Abg. Prätorius (konf.) führt Beſchwerde 
über die ungenügende ſtaatliche Unterſtützung des 
Gymnaſiums zu Gartz a. O. in Pommern. 

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Kro⸗ 
patſchek an die Budgetkommiſſion verwieſen. So⸗ 
— 


zwölf Stunden zu verlaſſen habe, bei ſonſtiger 
Zwangsverjagung.— 8 


* * 

Um die Mitternachtszeit pochte es mächtig am 
Fenſter des Ortsrichters. 

„Wer iſt?“ fragte der Geſtrenge, indem er ſich 
von ſeinem Lager erhob. 

„Ich bin's, Feri der Zigeuner.“ 

„Was willſt Du, mein Sohn?“ 

„Meine Sippſchaft iſt abgezogen.“ 

„So iſt's recht. Das war ja unſer Wunſch.“ 

„Aber es iſt nicht recht, gnädiger Herr, Einer 
von ihnen hat mein Pferd mitgenommen.“ 

„Heiliges Fegefeuer! Den Falben! Da ſoll 
doch gleich. ..“ 8 

Der Ortsrichter citirte verſchiedene Heilige 
und forderte die Rache des Teufels und der Hölle 
auf die Köpfe der Nichtswürdigen herab. 

„Keine Sorge, gnädiger Herr,“ rief Feri, 
„keinen unnützen Aerger, ich weiß guten Rath. 
Geben Sie mir raſch ein anderes Pferd, ich kenne 
den Weg, den die Diebskerle gezogen, in einer 
Stunde habe ich ſie ein, und in zwei Stunden 
ſteht Ihr Gaul wieder in meinem Stalle.“ 

„Sehr gut Feri! Ich ſehe, Du biſt ein findiger, 
brauchbarer Kerl.“ 

Der Richter beeilte ſich ſeinen Stall zu öffnen. 

„Hier, Feri, nimm den Schimmel, einen ſolchen 
Renner giebt es im ganzen Komitate nicht, er 
rennt mit der Eiſenbahn um die Wette. Nicht 
um tauſend Gulden gäb ich ihn her. Raſch, 
mad’, daß Du fortkommſt und hole mir die 


dann unterbricht das Haus die Berathung, um 
ſie Abends fortzuſetzen. In der Abendſitzung 
gelangte das Kapitel und einige fernere Titel zur 
Annahme. Dienſtag: Fortſetzung der Berathung. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich empfing am Montag in 
Wien die Präſidenten des Abgeordnetenhauſes. 
Der Monarch ſprach den Wunſch aus, das 
Parlament möge von ſeinen verfaſſungsmäßigen 
Rechten Gebrauch machen und zum Wohle aller 
Völker des Staates fleißig arbeiten. Weiter er⸗ 
klärte der Kaiſer, er ſei der böhmiſchen Nation 
ſehr gewegen und bringe ihr ſein Wohlwollen 
entgegen. Die beiden Vicepräfidenten möchten zur 
Förderung des Friedenswerkes beitragen. 

Frankreich. Paris, 12. März. Der 
Einkommenſleuerplan des Finanz⸗ 
miniſters Caillaux ſieht eine Beſteuerung der Ein⸗ 
kommen aller Arten, welche von beweglichem und 
unbeweglichem Beſitz, von Handel, von Induſtrie, 
von freien Berufen, von öffentlichen Aus⸗ 
ſtellungen u. ſ. w. herrühren, vor. Der Steuerſatz 
wird auf 4% feſtgeſetzt werden, aber ein Theil 
der Einkommen wird ſteuerfrei bleiben. So wird 
in Paris z. B. ein Steuerpflichtiger nichts für die 
erſten 2500 Franes Einkommen zu zahlen haben. 
Zur Feſiſtellung des Geſammteinkommens wird 
man ſich hauptſächlich des Miethszinſes als 
Maaßſtabes bedienen, und das Einkommen wird 
auf den fünffachen oder ſechsfachen Betrag des 
Miethszinſes berechnet werden. 


Dom Transpaaltrieg. 


In Pretoria haben die dortigen Konſuln 
der fremden Regierungen eine Konferenz abge⸗ 
halten, in der die Frage erörtert wurde, ob die 
Intervention der Mächte anzurufen ſei, 
um dem veiteren Blutvergießen Einhalt zu thun. 
Die Konferenz ſoll der „Daily Mail“ zufolge auf 
Erſuchen des Präſidenten Krüger zuſammen⸗ 
getreten ſein. Es bleibt abzuwarten, ob die 
Nachricht zutrifft; Erfolg verſpricht ein derartiges 
Bemühen nicht. 

Von Kriegsereigniſſen iſt zunächſt 
die Schlacht bei Driefontein zu be 
merken, die Lord Roberts als e nen Sieg der 
engliſchen Waffen bezeichnet, die aber in Wirklich⸗ 
keit zum Mindeſten eine ſtarke Ueberraſchung der 
Engländer war. Der Kampf währte den ganzen 
Sonnabend über, er war, wie auch die Briten 
zugeben, äußerſt heftig und brachte beiden Seiten 
ſchwere Verluſte. Lord Roberts hatte angenommen, 
der Weg von Osfontein nach Bloemfontein ſei 
von Buren frei, darin hat er ſich bitter getäuſcht. 
Die engliſche Kavallerie ſtieß am Sonnabend früh 
um 10 Uhr bei Driefontein unerwartet auf die 
dort in ſtarken Stellungen auf Hügeln poſtirten 
Buren. Der Verſuch der Engländer, ſeitwärts 
auszuweichen, der unter hefligem Artilleriefeuer 
der Buren unternommen wurde, mißlang, weil 
ſich die feindlichen Stellungen meilenweit nach 
Süden ausdehnen. Deshalb mußten um 2 Uhr 
Nachmittags 2 Brigaden der inzwiſchen ange⸗ 
rückten 6. Diviſion einen Frontangriff 
auf die Burenſtellung wagen, wobei ſie zeitweilig 
zwiſchen zwei feindliche Feuer kamen. Schließlich 
gelang es infolge eines verluſtreichen Bajonettan⸗ 
griffs den Engländern eine Anhöhe im Centrum 
der Buren zu nehmen. Letztere vermochten jedoch 
ihre Geſchütze beim Rückzuge mit ſich zu nehmen. 
Die ſeitlichen Höhen wurden von den Buren, 
deren Artillerie Vorzügliches leiſtete, behauptet. 
Der Verluſt der Engländer wird von Lord Roberts 
auch nicht einmal angedeutet, von privater Seite 
jedoch als erheblich bezeichnet. Die Engländer 
ſind alſo von Bloemfontain doch noch durch eine 
ſtarke Burenmacht getrennt und haben mit dem 
Vormarſch auf Pretoria darnach noch keine ſo be⸗ 
ſondere Eile. 

In Natal ſtehen die Buren ebenfalls noch 
ihren Mann. Bei Pomeroy, nördlich von 
La dyſmith kämpften engliſche Kolonialtruppen mit 
— 


Galgenvögel ein. Das ſoll morgen einen Tanz 
geben. Aufknüpfen laſſe ich den Dieb.“ 

Feri ſchwang ſich auf den Rücken des ſich 
ſtolz bäumenden Schimmels und war bald zum 
Thore hinausgaloppirt. Auf der Straße hielt er 
nochmals an, drehte ſich im Sattel um und rief 
zurück: 

„Herr Richter, he, Herr Richter!“ 

„Na, was denn noch, Feri?“ 

„War ich ſagen wollte ... Wiſſen Sie auch, 
wer auf Ihrem Falben davongeritten iſt?“ 

„Nun, wer denn?“ 

„Mein Weib, die Marie!“ 

Der Richter wäre beinahe vor Schreck umge⸗ 
ſunken. Blitzartig kam es ihm zum Bewußtſeln, 
in welche Falle er gerathen. Feri aber gab dem 
Schimmel die Sporen, und von Roß und Reiter 
war bald keine Spur mehr zu entdecken. Aber 
auch das Haus am Dorfende barg keinen Zigeuner 
mehr, keine Möbel, keine Geräthe — — Alles 
hatten ſie mitgeſchleppt, die braunen Söhne der 
Steppe, als ſie, ihrem inneren Drange folgend, 
wieder auf die Wanderſchaft zogen, nicht achtend 
5 Wetter, ruhelos, ziellos, von Ort zu 

8 

.. . Das Sholerahaus in Balint ſteht immer 
noch verlaſſen da. Das Dach iſt morſch, die 
Wände ſtürzen ein, und nur Fledermäuſe wohnen 
in den Ritzen. Wohl hat die Gemeinde 
Balint noch immer keine Feuerfpritze, aber die 
Idee der Ziegeuner⸗Koloniſatlon haben ſeine Be⸗ 
wohner definitiv aufgegeben. . 5 


Werth von rund 6000 Mark. 


den Buren. Letztere machten von ihren Ge⸗ 
Ihügen einen fo wirkſamen Gebrauch, vs bie 
Briten nach bedeutenden Verluſten den Kampf 
aufgaben und ſich über den Tugela hinaus zurüd- 
zogen. 

Endlich ſoll der Fall von Mafeki 
unmittelbar bevorſtehen. Zur Gntlaftung — 
Provlantverwaltung hatte der engliſche Komman⸗ 
dant Boden⸗Powell ſämmtliche Eingeborene aus 
der Stadt gejagt. Die Buren trieben ſie wieder 
hinein. Will Baden⸗Powell nicht verhungern, ſo 
muß er kapituliren. Eine Angabe, die Belagerung 
ſei aufgehoben, bleibt unbeſtätigt. — Es würde 


gewiß allſeitig große Freude hervorrufen, wenn 


die Buren wenigſtens noch Mafeking zu nehmen 
im Stande wären. Das in letzter Zeit etwas in 
die Brüche gegangene Anſehen des Burenheeres 
würde dadurch wieder ungemein gewinnen. ) 

Kapftadt, 11. März. Nachrichten aus 
Ladygrey, Herſchel und Aliwal⸗North laſſen ers 
kennen daß die Aufſtändiſchen in großer 
Anzahl die Waffen niederlegen. 

London, 12. März. Der „Daily News“ 
wird aus Aasvogelkop vom 11. März 
Ze Uhr Abends gemeldet: Feldmarſchall Roberts 
hat ſeinen Vormarſch oſtwärts heute bis nach 
Aasvogelkop fortgeſetzt. Es wurden auf dem 
Wege dorthin keine Buren geſehen. Die britl⸗ 
ſchen Truppen ſind jetzt nur 25 Meilen von 
Bloemfontein entfernt. 

London, 12. März. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: General Gatacre berichtet, er habe ſich 
geſtern eine Meile von der Eiſenbahnlinie bei 
Bethulie entfernt befunden. Dieſelbe ſei theilweiſe 
zerſtört und der Feind halte das gegenüberliegende 
Ufer beſetzt. — Feldmarſchall Lord Roberts 
meldet aus Aas vogel Kop von heute: Wir 
ſtießen während unſeres geſtrigen Marſches auf 
keinen Widerſtand. Die Verluſtliſte vom 10. 
März iſt noch unvollſtändig; bekannt iſt, das zwei 
weitere Offiziere gefallen ſind und drei verwundet 
Beer 

olesberg, 12. Mär. Die fa 
Brücke über den Oranje River Ih am Ah 
vom Feinde zerſtört worden. Die Anlage der⸗ 
ſelben hatte z. Z. viele Tauſend Pfund Sterling 
gekoſtet. f 

London, 12. März. Die Blätter ver⸗ 
öffentlichen ein Telegramm aus Durban, in 
welchem gemeldet wird, daß vier deutſche 
Offiziere, welche ſich nach Pretoria begeben 
wollten, vorige Woche in Lourengo Marques von 
den portugieſiſchen Behörden angehalten und feſt⸗ 
genommen worden ſind, nachdem Gewehre und 
Munition in ihrem Gepäck entdeckt worden 


waren. (22) 


Aus der Provinz. 

Marienburg, 8. März. Eine intereſſante 
Gerichtsverhandlung wurde heute beim 
hiefigen Schöffengericht geführt. Der taubſtumme 
Schuhmacher Bernhard Semrau aus Maxrienburg 
war angeklagt, om Abend des 18. Dezember v. J. 
der 51jährigen unverehelichten Taubſtummen 
Henriette Evert in der Großen Geiſtlichkeit einen 
Handſchlag in das Geſicht verſetzt zu haben, wo⸗ 
durch bei ihr das Sehvermögen des rechten 
Auges in Gefahr gebracht iſt. Der Sachver⸗ 
ſtändige, Herr Stabsarzt Dr. Tieſſen, ſtellte bei 
der vorgenommenen Unterſuchung der Verletzten 
einen vollſtändig ausgebildeten grauen Staar feſt, 
welcher, wie der Sachverſtändige bemerkte, mög⸗ 
licherweiſe die Folge des heftigen Schlages in das 
Geſicht wäre. Das Mädchen ſoll nach Königsberg 
zur Operation geſchickt werden; erhält ſie die 
Sehkraft nicht wieder, dann wird die Sache dem 
Landgericht überwieſen werden, da dann das 
Schöffengericht nicht zuſtändig iſt. — Eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für das Gefängniß 
ſcheint der Arbeiter J. Dombrowski aus Barendt 
zu haben. Er hatte beim Gutsbeſitzer Heiſe einige 
Fenſterſcheiben zertrümmert und den Knecht Fel⸗ 
kowski mit Todtſchlag bedroht. Der Amtsanwalt 
beantragte eine Geldſtrafe. Als er gefragt wurde, 
was er dazu zu ſagen habe, meinte er: „ 
ſitzen.“ Er erhielt darauf feinem Wunſche gemäß 
6 Wochen Gefängniß. 

Danzig, 12. März. Den wiederholt ge⸗ 
äußerten Wünſchen auf Herſtellung beſſerer 
Zugverbindungen zwiſchen Breslau und 
Danzig wird im diesjährigen Sommerfahrplan 
Rechnung getragen werden. Vom 1. Mai wird 
eine neue günſtige Tagesverbindung von Breslau 
nach Danzig eingerichtet, durch welche die jetzige 
11ſtündige Eiſenbahnfahrt auf 9 % ſtündige abge⸗ 
kürzt wird. Die neue Zugverbindung wird in 
der Weiſe hergeſtellt, daß die mit dem uge um 
11.05 Vorm. von Breslau abfahrenden Reiſenden 
in Poſen auf den vom 1. Mai ab e 
neuen Schnellzug D 55 Berlin⸗Poſen⸗Inowrazlaw⸗ 
Thorn ⸗Inſterburg⸗Eydtkuhnen übergehen. An 
Letzteren ſchließt in Inowrazlaw der Zug an, 
welcher jetzt neu zwiſchen Bromberg und Dirſchau 
verkehrt, vom 1. Mai ab aber von Inowrazlaw 
aus gefahren wird. (Abfahrt dort 3.41, Ankunft 
in Danzig 8.39 Nachm.) 9 

* Danzig, 12. März. Gerz Dberpräfibent 
v. Goßler begiebt ſich am 19. d. Mis. 
achttägigem Aufenthalt nach Berlin, um dort mit 
den e Miniſtern in induſtriellen Ange⸗ 
legenheiten zu berathen. — Auf der 


llendetter Weiſe herge⸗ 


Schichauwerft ſind nunmehr für bie Barter a 


Länge von etwa 


mr 


| 


| 


Löbau, 12. März. Der kgl. Seminar: 
direktor Herr Schulrath Göbel, der am 
15. d. Mts. ſein 50jähriges Amtsjubiläum feiert, 
gedenkt, am 1. April d. Js. in den Ruheſtand 
zu treten. Am Mittwoch, den 14., Abends 7 Uhr, 
wird die Jubiläumsfeier in Saſſe's Hotel einge⸗ 
leitet mit Inſtrumentalkonzert, Geſang der Semi⸗ 
nariſten und Empfang und Begrüßung der von 
auswärts eingetroffenen Feſitheilnehmer. Am 
Donnerſtag, Vorm. 11 Uhr, beginnt die Feier in 
der Seminaraula, Nachm. 2 Uhr iſt Feſtmahl in 
Goldſtand's Hotel, Abends 6 ¼ Uhr Fackelzug, 
8 Uhr Theatervorſtellung. i 

Memel, — Eine ſchlimme Nacht 
durchlebten Donnerſtag einige Fiſcher von Bommels⸗ 
Vitte, die mit ihrem Lachskutter ausgegangen 
waren. Fünfzehn Faden in See auf der Höhe 
von Schwarzort geriethen ſie in Treibeis, deſſen 
Schollen die vorderen Planken beſchädigten. Die 
Fiſcher verſtopften das Leck, ſo gut ſie konnten 
und hielten ſich durch fortwährendes Pumpen über 
Waſſer, wobei ſie von Zeit zu Zeit Signale ab⸗ 
gaben. Donnerſtag früh gelangte die Nachricht 
hierher, worauf ſogleich der Dampfer „Schlieck⸗ 
mann“ abging, der ſie um die Mittagszeit in den 
Hafen brachte. ; 

Bromberg, 11. März. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenfizung find die Zuſchläge zur 
Aufbringung der Gemeindeſteuer für das 
Etatsjahr 1900 wie folgt feſtgeſetzt worden: 135 
Procent Zuſchlag zu Grund⸗, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer, 100 Procent Zuſchlag zur Betriebs⸗ 
ſteuer und 124 Procent zur ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer. — Heute morgen zwiſchen 6 und 7 
Uhr ſtürzte ſich der einige 20 Jahre alte 
Sohn der Handſchuhfabrikanten⸗Wittwe Unter⸗ 
mann aus dem Fenſter der im dritten Stock 
belegenen Wohnung, Danzigerſtraße Nr. 8, und 
war auf der Stelle todt. Derſelbe war erſt 
wenige Stunden vorher aus Berlin, woſelbſt er 
ein Geſchäft beſitzt, hier angekommen. 

* Gneſen, 10. März. Pol niſches. 
Nachdem die Polen kürzlich bei den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen unterlegen ſind, ſind in einer 
polnischen Volksverſammlung folgende Beſchluſſe 

efaßt worden: „Zur Wahrung der polniſchen 
en aber auch politiſchen Intereſſen ſoll 
ein Bürgerrath gewählt werden. Denjenigen 
polniſchen Bürgern, 
Stimmfähigkeit verleihenden Bürgergeldes von 
4 Mk. nicht imſtande ſind, ſoll dieſes aus dem 
1200 Mk. betragenden Wahlfonds gezahlt werden. 


Bei dem niederen Volk iſt nach Kräften darauf 


hinzuarbeiten, daß es nur bei Polen kaufen ſoll, 
insbeſondere aber keine jüdiſchen Schänken beſucht.“ 
WPoſen, 10. März. Eine vom Alldeut⸗ 
ſchen Verband einberufene, von etwa 1000 
Perſonen beſuchte Verſammlung, in der ein Vortrag 
über die Flottenvorlage gehalten wurde, hat an 


Den Reichstag ein Telegramm geſandt, in welchem 


N dringend um ungeſchmälerte Annahme der 


E Flottenvorlage gebeten wird. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 13. März. 


Ilperſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Johann Hauſer, z. 3. in Vandsburg, iſt 
Amtsrichter in Tuchel ernannt worden. 

Den Förſtern Volckmann zu Malken, 
Oberförſterei Gollub, Schmidt zu Blankenburg 
Oberförſterei Krauſenhof, Klauſchke zu Bern⸗ 
ſtein, Oberförſterei Hagen, und Stelter zu 
Pollnitz II, Oberförsterei Lindenberg, Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, iſt der Charakter als Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. 

Der Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor Awe iſt 
zum 1. April von Thorn (Schießplatz) in gleicher 
Eigenſchaft nach Lyck (Dfipr.) verſetzt. 

88 [Per ſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.) Bericht: die Bahnmeiſter Behrens 
von Thorn nach Nakel und Blankenburg 
von Schulitz nach Thorn. 

(Krieg sfeſtſpiele.) Wir weiſen 
nochmals beſonders darauf hin, daß heute 
(Dienftag) die letzte Aufführung der Satorski'⸗ 


ſchen Kriegsfeſtſpiele von 187071 im Saale des 


Melno wurden die 


auch 


Victoria⸗Gartens ſtattfindet. 

s [Abiturientenprüfung.] Heute 
wurde unter Vorſitz des Herrn Provinzialſchul⸗ 
raths Dr. Kruſe- Danzig am hieſigen Königl. 
Gymnaſium und Realgymnaſium die mündliche 
Abiturientenprüfung abgehalten. Derſelben unter⸗ 
zogen ſich 13 Primaner des Gymnaſiums und 6 
das Realgymnaſiums, ſowie ein Ertrareer. Es 
deſtanden 10 Gymnaſial⸗ und ſämmtliche 6 Real⸗ 

1 a en 25 en der 
ind: k Nadrowski, Max Horowitz, Eri 
Bienutta, Kurt Henſel, Paul Miltenberg Hans 
Lohmeyer, Alfred Danielonst;, Alfred Deuter, 
Wilhelm Kramer und Ernſt Lipphardt. Von 
dieſen wurden die erſteren 6 von der mündlichen 
Prüfung dispenſirt. Die beſtandenen Real⸗Abi⸗ 
Wie Al, Hans dane Kurt Barth, 
Wilke, Radtke, Spill und Paul Rogozinski. Von 
dieſen wurde den drei erſten die mündliche Prüfung 


. 
IlProvinzial⸗Ausſchu ß. Nach 
Beendigung der Seſſion des Provinzial⸗Landtages 
fand in 2 9 unter dem Vorſitze des Herrn 
Geheimen Reglerungsraths Döhen⸗ Dirſchau noch 
eine Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſtatt. En — gefaßten Beſchlüſſen heben 
vor: 


Folgendes Für den Bau der nor⸗ 
mal eins pn zue 
e Baukoſten und demna 
Grundkapital für die zu bildende Klein⸗ 
bahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft auf 2 185 000 Mark, die 
provinzielle Betheiligung auf 437 000 Mark eben⸗ 


r 


die zur Zahlung des die 


zum 


worben. Angeklagter hatte mit ſeiner Bewerbung 


falls durch Uebernahme von gleichberechtigten 
Aktien feſtgelegt. Ferner wurde beſchloſſen, den 
Landeshauptmann zu ermächtigen, bei Gründung 
der betreffenden Aktiengeſellſchaft die ſtatuten⸗ 
mäßige erſte Einzahlung auf die Landes⸗Haupt⸗ 
kaſſe anzuweiſen, an der Gründung Theil zu 
nehmen und eine Wahl in den Aufſichtsrath ans 
zunehmen. N ! 

[Von der Reichsbank.] Am 17. 
April d. J. wird in Oppeln eine von der 
Reichsbankhauptſtelle in Breslau abhängige Reichs⸗ 
bank neben ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und be 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

* [Ehejubiläumsmedaillen) find 
aus Veranlaſſung goldener und diamantener Hoch⸗ 
zeiten an die betreffenden Ehepaare verliehen 
worden in: 


1897 1898 1899 
Oſtpreußen 31 55 47 
Weſtpreußen 40 38 53 
Pommern 99 78 89 
Poſen . 48 48 52 
Schleſien 134 101 102 


Die Geſammtzahlen für Preußen in den drei 
Jahren betrugen 1105 bezw. 1234 und 1328. 
Von den 1899 mit der Ehejubiläumsmedaille be⸗ 
dachten Ehepaaren waren evangeliſch 1010 (da⸗ 
runter 4, welche die 60jährige Hochzeit feierten), 
katholiſch 273, mennonitiſch 2, gemiſchtkonfeſſionell 
10 und endlich jüdiſch 33 Ehepaare. 

SS [Ferienfeſtſetzung für die 
ländlichen Volksſchulen.] Der Kultus⸗ 
miniſter hat den Oberpräſidenten einen auf die 
Feſtſetzung der Ferien in den ländlichen Volks⸗ 
ſchulen bezüglichen Erlaß zugeſtellt, welcher fol⸗ 
gendermaßen lautet; „Die Vertheilung der 
Ferien in den ländlichen Volksſchulen iſt nach den 


mir darüber vorliegenden Berichten in allen Be⸗ 


zirken ſo geordnet, daß den Arbeitsbedürfniſſen 
der Bevölkerung in den verſchiedenen Jahreszeiten 
entſprochen werden kann. Wo in vereinzelten 
Fällen gleichwohl Beſchwerden laut geworden find, 
haben dieſe darin ihren Grund, daß entgegen dem 
Geiſte der ergangenen allgemeinen Vorſchriften die 
einzelnen Ferienzeiten trotz erheblicher Verſchieden⸗ 
heiten in den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen der 
einzelnen Gemeinden für ganze Kreiſe gleichmäßig 
feſtgeſetzt wurden, oder daß außergewöhnlichen 
Witterungsverhältniſſen gegenüber nicht rechtzeitig 
eine Verlegung der Ferien angeordnet worden iſt. 
Anſcheinend hat in erſterer Beziehung die Rück⸗ 
ſicht mitgewirkt, daß bei einer Verſchiedenheit der 
Ferien in benachbarten Schulorten für die Schul⸗ 
aufſicht Schwierigkeiten entſiehen. Indeſſen darf 
dieſem Umſtande ein entſcheidendes Gewicht nicht 
beigelegt werden. Ich kann vielmehr auch im 
Intereſſe des Schulweſens nur wünſchen, daß die 
Ferien regelmäßig in die für die Erwerbsverhält⸗ 
niſſe der Bevölkerung zweckmäßigſten Zeiten fallen 
und erſuche ich Eure Excellenz, überall da, wo 
die Bedürfniſſe einzelner Ortſchaften innerhalb der 
Ferienordnung etwa noch nicht die thunliche Be. 
achtung gefunden haben, auf eine angemeſſene 
Aenderung hinzuwirken.“ 

S [Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
zu Hansfelde, Kreis Schlochau, evangel. (Mel: 
dungen an Kreisſchulinſpektor Lettau zu Schlochau.) 
— Stelle an der Stadtſchule im Cul m ſee, 
evangeliſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert in 
Culmſee.) 

* Berfhluß von Poſtpacketen 
nach Amerika.] Nach den Beſtimmungen des 
zwiſchen der Reichs⸗Poſtverwaltung und der Poſt⸗ 
verwaltung der Vereinigten Staaten von Amerika 
getroffenen Packetabkommens müſſen die Poſt⸗ 
packete nach den Vereinigten Staaten ſo verpackt 
ſein, daß ihr Inhalt ohne Schwierigkeiten von 
den Zollbeamten und den dazu berechtigten Poſt⸗ 
beamten unterſucht werden kann. Lackſiegel 
bilden in dieſer Beziehung ein Hinderniß, weil 
nach den in den Vereinigten Staaten geltenden 
geſetzlichen Beſtimmungen die Siegel der Poſtpackete 
nur vom Adreſſaten ſelbſt oder von ſeinem Bevoll⸗ 
mächtigten gelöſt werden dürfen. Da nach einer 
Mittheilung der Poſtverwaltung der Vereinigten 
Staaten von Amerika an die Reichspoſtbehoͤrde 
daſelbſt fortgeſetzt Poſtpackete aus Deutſchland 
eingehen, deren Verſchluß durch Lackſiegel gefichert 
iſt, hat das Reichspoſtamt ſämmtliche Poſtanſtalten 
angewieſen, derartig verſiegelte Packete 
nicht mehr anzunehmen, ſondern ſtets den 
Abſendern zur Aenderung des Verſchluſſes zurück⸗ 
zugeben. 

[Beſitzwechel.] Das bisher dem Schuh⸗ 
macher Kolkowski gehörige Grundſtück Jakobs⸗ 
vorſtadt, Leibitſcherſtraße Nr. 17 iſt in den Be⸗ 
fi des Herrn Glaſermeiſter Graumann von 
hier übergegangen. ö 

55 [Straffammerfigung vom 12. 
März] Von den zur Verhandlung anberaumten 
ſechs Sachen betraf die erſte den Arbeiter Johann 
Wisniewoki aus Boguslawken, 
welcher unter der Anklage der Urkundenfälſchung 
ſtand. Wisniewski ſollte bereits einmal entwerthete 
Marken nochmals in ſeine Quittungskarte einge⸗ 
klebt und die Quittungskarte, welche urſprüng⸗ 
liche auf eine andere Perſon ausgeſtellt war, auf 
ſeinen Namen umgeändert haben. Angeklagter 
gab die Möglichkeit zu, dieſe Fälſchungen vorge⸗ 
nommen zu haben. Wenn es geſchehen, will er 
ſie aber in der Trunkenheit verübt haben. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß. — Die Anklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen den Lehrer Julius Koepke 
aus Scharneſe und hatte das Vergehen der 
Beleidigung zum Gegenſtande. Bei Einrichtung 
der Poſtagentur in Scharneſe hatte neben dem 
Gemeindevorſteher Harthun aus Scharneſe ſich 
auch der Angeklagte um die Verwalterſtelle be⸗ 


der Gemeindediener 


kein Glück, denn es wurde dem Gemeindevorſteher 
Harthun die Verwaltung der Poſtagentur über⸗ 
tragen. Um nun dem Harthun zu ſchaden und 
ihn womöglich aus ſeiner Stellung als Poſtagent 
zu verdrängen, ſitzte ſich, wie die Anklage be⸗ 
hauptete, Koepke mit dem Poſthilfsboten Czarnecki 
in Verbindung, ſprach dieſem gegenüber allerhand 
Verdächtigungen in Bezug auf den Gemeindevor⸗ 


ſteher aus und ſuchte den Czarnecki zu beſtimmen, 


daß er, falls er von etwaigen Pflicht wwidrigkeiten 
des Harthun etwas erfahre, ihm ſolche ſogleich 
mittheile, damit er das Weitere ſodann gegen 
Harthun veranlaſſen könne. Koepke ſollte ſich 
durch ſein Verhalten der Beleidigung des Ge⸗ 
meindevorſtehers Harthun ſchuldig gemacht haben. 
Er beſtritt die Anklage und behauptete, daß der 
Belaſtungszeuge Czarnecki die Unwahrheit ausfage. 
Zum Erweiſe des Gegentheils hatte Angeklagter 
ſich auf das Zeugniß ſeines Schwiegervaters Ben⸗ 
jamin Wahn aus Scharneſe berufen, der bei der 
Unterredung des Angeklagten mit dem Zeugen 
Czarnecki zugegen geweſen ſein und der bekunden 
ſollte, daß Angeklagter der ihm zur Laſt gelegten 
Beleidigungen ſich nicht ſchuldig gemacht hab'. 
Thatſächlich bekundete Wahn auch eidlich, daß 
Angeklagter die inkriminirten Aeußerungen nicht 
gethan habe, während Czarnecki beſchwor, daß 
dieſelben ſo, wie ſie die Anklage behaupte, von 
dem Angeklagten gemacht ſeien. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hielt die Schuld des Angeklagten durch 
das Zeugniß des Czarnecki für erwieſen und be⸗ 
antragte deſſen Beſtrafung mit 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof legte aber der Ausſage 
des Entlaſtungszeugen Wahn mehr Glaubwürdig⸗ 
keit bei, wie derjenigen des Czarnecki und erkannte 
auf Freiſprechung. — In der dritten Sache hatte 
ſich die Arbeiterfrau Antonie Fin gajs ki aus 
Liſſewo wegen eines bei dem Arbeiter Begger 
zu Liſſewo verübten Diebſtahls an einem Schinken, 
Speck und Kohlen zu verantworten. Sie wurde 
mit 3 Monaten Gefängniß beſtraſt. Wegen 
Diebſtahls wurde ferner der Ausſchänker Carl 
Sawatzki, ohne feſten Wohnſitz, zu 1 Jahr 
9 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf 2 Jahre 
verurtheilt. Sawatzki wurde für ſchuldig befunden, 
dem Wirthſchaftsbeamten Sſcinski aus Thorn eine 
Taſchenuhr, 10 Mark baares Geld ſowie einen 
Spazierſtock und dem Schiffsbauer Cyckowski von 
hier 25 Mark baares Geld und ein Paar Stiefel 
geſtohlen zu haben. — In der letzten Sache wurde 
Gottfried Boettinger 
aus Kl. Czyſte, weil er dem wegen Diebſtahl 
feſtgenommenen domizilloſen Arbeiter Priedigkeit 
Gelegenheit zur Flucht gegeben hatte, wegen fahr: 
läſſiger Gefangenenbefreiung zu 20 Mark Geld: 
ftrafe eventl. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Eine Sache wurde vertagt. 

7 Auf dem Schießplaßz wurde vor⸗ 
geſtern Vormittag das Benzin⸗Motor⸗Haus nebſt 
Apparathäuschen, der Firma Schöttler & Schuſter 
gehörig, in Brand geſetzt. Es gelang zwar Herrn 
Oberingenieur Ziffli von derſelben Firma, den 
Brand noch rechtzeitig zu löſchen, doch iſt der 
Materialſchaden bedeutend; er beträgt, ſofern der 
Motor zu repariren geht, 4800 Mk., andernfalls 
gegen 11000 Mk. Den Brandſtifter 
haben geſtern Vormittag der Gendarm Behnke⸗ 
Rudak und der Polizeibeamte Gehde⸗Podgorz in 
der Perſon des Eiſenbahnarbeiters Kremin aus 
Stewken ausfindig gemacht und zur Haft gebracht. 
Der Verhaftete hat die That bereits eingeſtanden. 

j [Meberfabren] wurde geſtern ſpät 
Abends auf der Bromberger Vorſtadt von der 
elektriſchen Straßenbahn eine große D ogge und 
ſofort getödtet; heute früh wurde der Leichnam 
des Thleres neben dem Geleiſe liegend gefunden. 

§ Polizeibericht vom 13. März] 
Gefunden: Ein Taſchentuch, gezeichnet Friedr. 
L., in der Coppernicusſtraße; ein gelbbraunes 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt in der Brom⸗ 
bergerſtraße; ein anſcheinend goldenes Armband 
in der Friedrichſtraße; ein Pack Schrauben in der 
Nähe des Culmer Thors. — Zurückgelaſſen: 
Ein Spazierſtock in einem Comptoir. — Ber: 
haftet: Zwei Perſonen. 

Warſchau, 13. März. Waſſerſtand 
hier heute 4,24 Meter, wie geſtern. 


vermiſchtes. 


15 Menſchen verbrannt. New⸗ork, 
12. März. In einem von Italienern bewohnten 
Miethshauſe in Newark (New Jerſey) brach eine 
gewaltige Feuersbrunſt aus, bei der, ſoweit bis 


jetz bekannt iſt, 15 Perſonen um's Leben kamen. 


Der größte Theil der Verbrannten ſind Kinder. 
Das Feuer iſt vermuthlich angelegt worden. 

Eine Dampfröhre explodirte im 
Waſchhauſe des neuen Allgemeinen Krankenhauſes 
zu Hamburg. Eine Perſon büßte dabei ihr Leben 
hin, vier Menſchen ſind verletzt. 

Aus Wien wird gemeldet, daß Prinz Mar 
von Baden ſich mit der Prinzeſſin Maria Luiſe 
von Cumberland verlobt habe. Der Prinz war 
vordem mit der ruſſiſchen Großfürstin Helene ver⸗ 
lobt. Der Rückgang dieſer Verlobung erregte im 
vorigen Jahre einiges Aufſehen. 

Graf Lon yay wird, wie in Wiener Hof⸗ 


kreiſen verlautet, am Tage ſeiner Vermählung 


mit der Kronprinzeſſin Stephanie in den Fürſt en⸗ 
ſtand erhoben werden. 

Der Biſchof von Verona Kardinal 
di Canoſſa, iſt geſtorben. 

Warſchau, 12. März. In der Stein⸗ 
kohlen Semedenowka bei Poltawa find durch 
Hinabſtürzen eines Fahrſtuhles 20 Bergleute 
ums Leben gekommen. — Auf der Station Iva⸗ 
nowo der Jaroslawer Eiſenbahn wurden 18 auf 
Wagen fahrende Bauersleute von einem Eiſen⸗ 


bahnzug überfahren und getödtet. 


Die Influenza iſt in Lemberg 
Galizien) mit großer Heftigleit aufgetreten. Dort 
Knb 20 000 Perſonen an Influenza erkrankt. 

Das große Loos der Aachener Dombau⸗ 
lotterie iſt in Höhe von 305 000 Mk. auf Nr. 
186 617 gefallen. Ein Viertel hat ein Geſchäfts⸗ 
reiſender aus Berlin gewonnen. Die anderen 
Gewinner find ein Aachener Fteiſcher, zwei dortige 
Handwerker und ein Kommis. f 

Ein theurer Mantel. Den theuerſten 
Mantel, der je in der Konfektion gemacht wurde, 
hat Mrs. Vanderbilt aus Newyork beſtellt. Sie 
hat ſich ein Zobelcape machen laſſen, welches 
150 000 Mk. koſtet. Daſſelbe iſt aus feinſten 
ſibiriſchen Zobelfellen hergeſtellt. Nur um dicſe 
kleinen Felle, die mit äußerſter Sorgfalt zu⸗ 
ſammengeſucht werden müſſen, um gleiche zu er⸗ 
halten, herbeizuſchoffen, hat die betreffende Firma, 
die den Auftrag erhalten hat, Reiſen nach New⸗ 
Vork, London, Paris und Rußland unternehmen 
laſſen müſſen. Gefüttert iſt das Cape mit weißer 
Brokatſeide. Mit der Anfertigung iſt eine Wiener 
Firma betraut. 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Lemberg, 12. März. Infolge von Kund⸗ 
gebungen, welche Studenten des hieſigen Poly ⸗ 
technikums in den letzten Tagen veranſtalteten, 
verfügte der Rektor die Schließung der Anſtalt 
bis auf Weiteres. 

Paris, 12. März. Deputirten kammer. 
Unterrichtsminiſter Leygues brachte eine Kredit 
vorlage über 2200000 Francs zur Wieder: 
herſtellung des Theätre Francais ein. 

Amjterdam, 12. März. Von vertrauens⸗ 
würdiger Seite im Haag wird beſtätigt, daß 
Präſident Krüger fid, mit der Bitte um Inter 
vention an die Großmächte und zwar durch 
die Konſuln der in Pretoria diplomatiſch ver⸗ 
tretenen auswärtigen Regierungen, ſowie an die 
belgiſche, die holländiſche und die ſchweizeriſche Re⸗ 
gierung gewendet hat. 

London, 12. März. Die Subfcrip- 
tion auf die Kriegsanleihe iſt geſchloſſen worden; 
wie es heißt, iſt die Anleihe zwanzigmal ge⸗ 
zeichnet. 

London, 12. März. Aus Kimberley 
wird gemeldet: Der von Roberts aufgenommene 
ruſſiſche und holländiſche Militär-Attahs, Oberſt 
Gurkow und Leutnant Tompſon, die den Bewe⸗ 
gungen der Burentruppen gefolgt und von ihnen 
beim Rückzug am 7. März zurückgelaſſen waren, be⸗ 
finden ſich in Kimverley. Roberts beflimmte, daß 
ſie nur über Kapſtadt und die Delagoa⸗Bal ſich 
wieder nach Transvaal begeben würden, 

London, 12. März. Reuter meldet aus 
Ventersvlei v. 12. Abends: Nach den 
Kämpfen bei Drifontein marſchirten die 
Truppen Roberts raſch hierher, die Kavallerie voran. 
Ueber die Buren lief heute Morgen die Meldung 
ein, daß ſie in Stärke von etwa 12000 Mann mit 
18 Geſchützen die Stellung auf einer Reihe von 
Kopjes einnahmen, die den direkten Weg nach 
Bloemfontein, das jetzt nur noch 15 Meilen 
entfernt iſt, beherrſchen. Die engliſchen Truppen 
umgingen die Stellung des Feindes. 

London, 13. März. Amtlich wird 
gemeldet: General Freuch beſetzte 
in der letzen Nacht die beiden Bloem⸗ 
fontein beherrſchenden Hügel. 


— — — rr — ̃—ä̃ —ë 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 
—— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 13. März um 7 Uhr Morgens : 


+ 1,70 Meter. Lufttemperatur: 4 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: W. — Strom eisfrei. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Mittwoch, den 14. März: Ziemlich gelinde, zu 
Niederſchlägen geneigt, wolkig, meiſt bedeckt. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 34 Minuten, Untergang 
6 Uhr 18 Minuten 
Mond, Aufgang 4 Uhr 46 Minuten Nachmittags, 
Uutergang 5 Uhr 18 Minuten Morgens, 


Donnerſtag, den 15. März: 


Ziemlich gelinde, 
wolkig, Niederſchläge. 


Im Weſten heiter. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſ 
g 13. 8.112. 3. 


Tendenz der Fondsbörſre feſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,10 
Warſchau 8 Tagge ——1 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 84,50 84,40 
Preußiſche Konſols 71 ee 86,90 86,70 
Breußiſche 1 5½% „ 95,90] 98,— 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 95,80 95,90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . , 86,80 86,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% .J. 96.— 96,20 
Weſtpr. Prandbriefe 3% neul. II. 83,60 83,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 31/,0/, neul. II. . 93,20] 92,90 
Poſener Plandbriete 3½% ., . . . 94,80 94,10 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101,20 101,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. . | 97,00] 97,25 
Türkiſche Anleihe 1% 27.45 27,5 
Italieniſche Rente 4% . 2... 94,70] 94,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4%/,. . 82,.— ] 82,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 197,40 196,40 
Harpener 5 . 1229,70 229,40 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 125,10 125,10 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 4 —.— 

Weizen: Loco in New⸗-Nork » . | 79— | 78%, 

Sp G —.— —.— 

Spiritus: 70er loco 48,30 48,20 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ o 


Lombard Zinsfuß 6 ½ , 8 


rr 
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Ein ftrammer Ju 
J angewandert. 
Mocker, im März 1900. 


A. Werner und Frau, 
geb Stahnke. 


und Milch für die Küche des 1. Ba⸗ 
taillons Fußartillerie⸗ Regiments von 
Linger iſt für die Zeit der diesjährigen 
Schießübung vom 3. bis Ende Mai 
d. Is. zu vergeben. 

Offerten find der unterzeichneten Küchen⸗ 
Verwaltung bis zum 25. d. Mts. 


einzur 5 
Küchen⸗Verwaltung des 1. Bataillons, 
Fußartillerie⸗ Regiments von Linger 
Oſtpr.) No. 1 — Königsberg. 
ibbentross, 
Hauptmann und Vorſtand. 

Die Ausführung der Erd⸗ 
Maurer Zimmer Staakerar⸗ 
beiten einſchl. Materialienlieferung zum 
Neubau eines Pfarrhauſes für die ev. 
Neuſtädt. Kirchengemeinde hier ſollen 
vergeben werden und werden Angebote 
bis 20. d. Mts. erbeten. Die 
rag und fonftigen Unterlagen 
nd im Baugeſchäft Mehrlein 
einzuſehen, Verdingungsanſchläge auch 
von da zu beziehen. 

Die Baukommiſſion. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, 15. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
werden wir im Gaſthauſe des Gaſtwirths 
Otto Stolp in Mocker Jacobs⸗ 
ſtraße 2 die für rückſtändige Steuern 

gepfändeten Sachen und zwar: 


1 Flügel, 1 Billard, 
1 Schreibtiſch, 1 Tiſch 
und 1 Nähmaſchine 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern laſſen. : 


Mocker, den 9. März 1900. 
Der Gemeinde Vorſtand 


Bekanntmachung. 
In dem Hauſe des Klein⸗Kiader⸗Bewahr⸗ 
Vereins Gartenſtraße Nr. 22 (Eingang von 
der Schulſtraße) iſt eine 
Zweig⸗Auſtalt 
der ſtädtiſchen Volksbibliothet (reichte 
wor den 


Die Ausgabe der Bücher wird dortfelbit 


erfolgen jeden 


jeden Dienſtag und Freitag, 
Abends von 5 bis 6 Uhr. 

Die Abonnementsbedingungen ſind dieſelben 
wie für die Hauptbibliothek, deren Benutzung 
daneben freiſteht. 

der BVierteljahrs⸗Betirag bet agi 
50 Pfennig. Der laufende Monat wird in 
das nächſte Vierteljahr hinelngerechnet. 

Die Benutzung der Bibliothek wird insbe⸗ 
ſondere Handwerkern und Arbeitern em⸗ 
pfohlen. 

Thorf, den v. März 1090. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß 5 66 der Gewerbe-Ordnung und im 
Anſchluß an § 6 der Markt⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 10. Dezember 1874 wird von jetzt ab auch 
der Verkauf einfacher künſtlicher Blumen 
in gering m Umfange hier um Wochen⸗ 

marktverkehr zugelaſſen werden. 

Thorn, den 12. März 1900 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekauntmachung. 
Die Lieferung von ca. 6000 Zentner 
Stück⸗ oder Würfelkohle für das nädnſche 
Schlachthaus und zwar erfillafiige Marken: 
Koenigdgrube, oder Mathilde oder Florentine 
oder Concordia für das Betriebsjahr 1. April 
1900 bis 31. März 1901 ſoll vergeben werden. 
Bedingungen find im Bureau I einzusehen 
und Angebote (xeluſive und inclufive Abtragen 
Kohlenraum ab Waggon Schlachthaus, 
zum 20. März d. Je, 12 Uhr Mittags, 
daſeldſt abzugeben. 
Thorn, den 8. März 1900. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 5 


Diejenigen Einwohner ron Sch 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1900 auf den 
Hädtifchen Abholzungsländereien einzumſethen, 
werden erſucht, die Anzahl der betreffenden 
Stücke bis ſpäteſtens zum 8. April d. Is. 
beim ſtüdtiſchen Hilfsförſter Großmann zu 
Weißhof anzumelden, bei welch zm auch die 
ſpeziellen Weidebedingungen einzuſehen find. 
8 Weldegeld bet ägt: 

1) für 1 Stüd Rindvieh 12 Mark. 

2) „ 1 Kalb 8 Mark. 

3) „ 1 Ziege 3 Mark. 

Die Weidezeit beginnt am 1. Mai und 
dauert bis 1. Nov mber d. Js. 

Die Weidezeitel für die angemeldeten 
Stüde können vom 18. April d. Js. auf der 
hiefigen Kämmerei ⸗Kaſſe eingelöſt werden. 

Thorn, den 8. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Gut erhaltene Sndeneinrichtung 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 


eſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Die für den Neubau der Knabenm ittel 
ſchule erſorderlichen Tiſchlerarbeiten follen im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeben 


werben. 
Wii dieſem Zweck haben wir einen Termin au 
ittwoch, den 14. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamte anberaumt. 
chnungen, Koſtenanſchlaggauszüge und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden Stadtbauamte eingeſehen, oder 
gegen . Schreibgebühren von 
dort bezogen werden. . 
Die bereits gefertigten Probeſtücke können 
zu jeder Zeit auf der Bauſtelle beſichtigt 
werden. 
Thorn, den 7. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ftände für das Vierteljahr Januar / März 
d. 38. wird am 14. d. Mts. begonnen. 

Die Herren Hausbeſitzer oder deren Vertreter 
werden hiermit erfucht. die zu den Waſſermeſſer⸗ 
ſchächten führenden Zugänge zwecks Aufnahme 
offen zu halten. 

Thorn, den 10. März 1900. 


Der Magiftrat. 


Polizeiliche Belanntmadung. 
A Bur 3 1 rang · 
orten werden mehrere zuverläff ige, nüch 
terne und krüftige Tea erte geſucht. 

Geeignete unbenrafte Perſonen, die ger 
willt find, dieſe E üb er⸗ 
nehmen, wollen ſich in unſerem Melde ⸗A mt 
perfänlich melden. 

Thorn, den 10. Mör; 1900 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Commis 


(Materialiſt' der gut polniſch spricht, 
gewandter Verkäufer ſein muß, welcher auch mit 
kleiner Landkundſchatt gut umzugehen verſteht, 
wird von ſogleich oder 1 4. 00 geſucht. Photo- 
graphie, Gehaltsanſprüche. Zeugnißabſchriften 
unter Nr. 1937 an d. Expedition d. Ztg. erb. 


I chriſtl. Verkäufer, 


der feineren polniſchen Sprache mächtig, findet 
vom 1. April Stellung. Anfangsgehalt 1500 
bis 1600 Mk. Offerten ſind Photographie und 
Zeugniſſe beizulegen. 

A. Woelk, Graudenz, 
Tuch⸗, Mode⸗, Conf.⸗ u. Ausſtattungs⸗Magazin. 


Klempuergeſellen 


und einen Lehrling verlangt 
Strehlau, Klempnerei. 


1 Hausdiener 


unverheirathet, verlangt 
O. Schütze, Strobandſtraße 15. 


Lehrlinge 
für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 
ſpäter geſucht. 

Hammermeister, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, Roſenſtr. 4. 


Eine ordentliche gewandte herrſchafliche 
Köchin 
für ein Rittergut zum 1. od. 15. April 


geſucht. 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge 
wiſſenhaſte und gute 


Pension. 
Brückeuſtraße 16, I. r. 


Thompson, 
\ geirenpulyo, 
EN 


ſof ort oder 


5 
Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabritant: 


Ernst Sieglin, 


Düſſeldorf. 


000 ME. 4) , 


ſehr feine Hypothek, hinter Landſchaft, ei. 
Beſitz im Kr. Culm zu cediren Angebote v. 
Kap. erb. u. A. 1. an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


f Unübertreffliche 


freundl. 


Dictoriagarten⸗Saal. 


„ Sqfofs lr Kriegsfestspiel 


Heute Dienſtag, den 13. März er.: 


= Letzte Vorſtellung. 


Beginn pünktlich 8 Uhr Abends. 


Der Feſtſpiel⸗Ausſchuß des Krleger⸗Vereins. 


Für das Maiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal. 


Theater-Vorstellun 


von Damen und Herren der 


Offizier⸗ und Civilgeſellſchaft 


Mittwoch, d. 21. März, Abends 8 Uhr 
im Artushofe. 


1. „Dir, wie mir“ od. „Dem Herrn ein Glas Waſſer.“ 


Luſtſpiel in 1 Akt von Roger. 


2. „Ihr 


* 


Bild.“ 


Operette von Martin Jacobi. 


3. „Ein neuer Romeo.“ 
Schwank in einem Akt von Robert Hertwig. 
Nummerirte Eintrittskarten zu 2 Mk. im Vorverkauf in der Buch⸗ 


handlung des Herrn Schwartz. 


Dienstag, den 20. März, Abends 8 Uhr 


Generalprobe 


im Artushof. 


Eintritt für Schüler und Schülerinnen 50 Pfg. 


Stuckgyps, 


Putz 


QgyPS; 


Estrichgyps 
Düngergyns, 


in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth. 


Steinsalzbergwerk Inowrazlaw 
Aktien- Gesellschaft 


Inowrazlaw. 


2 Kleider 24 


werden ſtreng modern, tadelloſer Sitz, recht billig 
8 angefertigt 
Narianowsky, Bäckerſtr. 9, Hof III. 


Oswald Gehrke's 
Bruft-Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſerkeit als ein 
angenehmes diätetiſches Genußmittel ganz vor⸗ 
züglich bewährt. 

Außer in der Fabrik Culmerſtr. 28 jind 
dieſelben auch zu haben bei: A. Kirmes, 
Gerberſtr., ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Colonialwaaren⸗Geſchäften. 


ie müssen sicheese 


ergrößer. Ihrer Familie 
Bf, Ihr. Frau 


Wie Dr. med. Hair vom 


RER 
Asthma 
ſich ſelbſt und viele Hunderte Patienten heilte, 

lehrt unentgeltlich deſſen Schrift. 
Contag & Co., Leipzig. 
n uuſerem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
ftadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 
en der elektriſchen Bahn, iſt per 
„ April 1900 eventl. früher, unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit Ser i e Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Cigarren oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 
— Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
mann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör vom 1. April zu 


verm. R. Steinicke, Coppernicusſtr. 18. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Veranda zu vermiethen. 
Kl. Mocter, Schützſtr. 3. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 21. 


zu 60, 80 und 100 Thl. zu vermie. hen. 


Hi cc ( an 
S Rtuonittte Wohnung 


(Penſionat) nebſt Garten und 
Stallungen iſt vom 1. Mai an 
anſtändige Leute zu verpachten. 
Zu pe De in der Expedition. 


1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 2%. von fof. zu vermiethen. Coppernikusſtr. 15. 


und 


Heiligeiſtſte. 7/9. 


Kl. möbl. Zimmer 


tiag atdsbuchdruckeret Lam 


Herrichaftlihe Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda auch Gartenbenugung zu vermiethen. 
Bacheſtraße 9, part. 

2 Zimm., Küche. Zab, pt., z. verm. Thurmſtr. 8. 

97 iſt Umſtändehalber die 

Alter Markl 27 3. Etage, 4 Zimmer, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 

In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, III. Etage 

ſind folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 
wohnt, per ſofort. 

Thorn. O. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Ein Geſchäftskeller 


am Markt gelegen, zu jedem Geſchäft ger 
eignet, zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Groß. u. kl. mäbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
aben. rückenſtraße 16, I. r 
2 freundl. Vorderzimmer 
(möbl.) zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part. 
2 Zi „Kabinet 
1 Wohnung, „ 2 Tr., 
per 15. April er. zu verm. Seglerſtr. 11. 


Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom⸗ 
een Vorſtadt. Schulſtraße 10/12, bis 
etzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bageſtraße 17. 


Ein Laden, 


paſſend für jedes Geſchäft, iſt vom 1. April 
oder von ſoſort zu vermiethen. 
M. Orcholski, Coppernikusſtr 22 


— 


enov. kl. Wohn., 2 Zimm., helle Küche, 
all. Zub., daſ. ! Zim. z v. Bäckerſtr. 3. 


Eine Wohnung 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör per 1. 4. 190% zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
Renovirte Wohnung, 


180 Mk., von fofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Seglerſtr. 6. Zu erfrag. i. Reſtaurant daß 
bl. Bi 
iin Heitigegeititrahe 18. 


k, Lore, 


empfiehlt 


Malutensilien: 


Farben in Tuben, Pinsel, Palletten, 
Malleinen, Malpappe, Firnisse, 


alvorlagen 
E. F. Schwartz. 


Victorig⸗Theater. 


FJurinalises Gaſtſpirl. 
2 Grandeujer Stadttheater-Eniemble. 


tion: Arthur Morris-IHing.) 5 
Mittwoch, den 14. März 1900: 


Die Fledermaus. 


Komiſche Operette in 3 Akten von Meilhar 


und Halevy. 
Muſik von Johann Strauß. 
Ständiges Repertoirſtück des Königlichen 

Opernhauſes in Berlin. 


Donnerſtag, d. 15. März 1900. 
Mit glänzend neuer Aus ſtattung: 


Don Gesar. 


Operette in 3 Akten von R. Dellinger. 
Beſte Senſations⸗Operette der Gegenwart. 


Der Vorverkauf befindet ſich in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf: 
Parquet und Loge 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 Mk. 
2. Platz 1 Mk, Saalplatz 0,75 Mk., Schüler 
0,60 Mark. 


Thoru⸗Schützenhaus. 


Donuerſtag, den 15. 
und Freitag, den 16. März er., 
Abends 8 Uhr 


Robert Johannes- 
Abend. 


Numm. Billets à 1 Mk., Stehplatz a 75 Pf., 
Schüler reſp. Kinderbillets a 50 Pf. find vorher 
in Herrn F. Duszynski Nachf. Cigarren- 
handlung zu haben 5 

1 0 — 85 P., — 1 Mk., — 
60 Pf. Neues Programm bringen die 
Tageszettel. 85 


Robert Johannes. 


Schützenhaus, Thorn. 


Sonntag, den 18. d. Mts. 
Gastspiel 
des Berliner Operetten⸗Enſembles. 
) 


(Direktion H. Raven & Comp. 


Sas parone. 


Operette in 3 Akten von M llöcker. 
Die Muſik ſtellt die Kapelle des In.⸗Regts Nr 21. 
Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in der 
Cigarrenhandlung des He rn Herrmann, 


Ecke der Eliſabethſtraße. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Malta⸗Kartoffeln, 
Natjes⸗Heringe 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Feinſte Tafel⸗Buter 


der Molkerei Leibitſch, täglich friſch 


empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 
Fein geſchnittenen 


2 Sauerkohl 


2 Pfund 15 Pig. uw 


empfiehlt 


Paul Walke, Brückenstr. 20. 


Görzer Maronen 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 ſind noch N 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u reichl. Zubehör 
und eine Manſardenwohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern pp. wie vor, ferner 2 Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte eingerichte 
werden können. Näheres bei 

W. Groblewski, Culmerſtr. 


— — — 


Verlaufen. 


Jagdhund, brauntiger, kurzhaarig. Abzugeben 
Baderſtraße 19. 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 14. März 1900. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 6 Uhr: Paſſionsgot tes dienst. 
Herr Pfarrer Waubke 


Evang. Kirche zu Podgorz. 


Abends 1/8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 
ſarrer End, mann. 
Synagogale en 


4 1900. 
en 


imſeſt), och, den 1 
ui), Ming e 


